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dag l den 10. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller 
en W n Den Kommodore Schröder den Rothen Adler⸗Or⸗ 
Onirken 8 Klaſſe mit der Schleife und den Schwerdtern; dem pens 
nachher * und Stadtgerichts-Direktor und Kreis-Juſtizrathe, 
lam . interimiſtiſchen Kreisgerichts-Direktor Teß mar zu Au— 
Med ve Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem 
den Se zu Walsleben, Superintendentur Neu-Ruppin, und 
Rothen a ordnen, Pfefferküchlermeiſter Milke zu Potedam, den 
wulzen en vierter Klaſſe; fo wie dem Erb- und Gerichts- 
erger zu Brietzen, Kreis Trebnitz, das Allgemeine Eh— 


renzei 

Pre zu verleihen; den feitherigen Regierungs-Rath Delius 

R R zum Geheimen Regierungs-Rath mit dem Range eines 
aths drit 


ſelbſ zu ter Klaſſe; und den praktiſchen Arzt Dr. Magnus hier⸗ 
8 p. m Medizinal⸗Rath und Mitgliede des Medizinal-Kollegiums 
. Brandenburg zu ernennen. 

zum — Appellationsgerichts-Referendarius Bothe iſt 
weiſung — bei dem Kreisgerichte zu Trzemeszuo, mit An— 
bierfelbft 50 Wohnfiges daſelbſt; und der praktiſche Arzt Dr. Ebert 
Provinz Uianbene al Affeffor bei dem Medizinal-Kollegium der 
genichts⸗Referende urg ernannt worden. Der bisherige Appellations— 
nigeberg l. Pr. — Julius Karl Theodor Schultz zu Kö— 
ſes Heilsberg, mit An echtsanwalt bei den Gerichtsbehörden des Krei— 
6 weiſung ſeines Wohnſitzes in Heilsberg ernannt; 


und der Rechtsanwalt 
und Notar ; . ey 
Wuuſch nach Röffel verſezt er bel zu Heilsberg auf feinem 


9 
und 3 Auguſt. Ihre Königl. Hoheiten der Prinz 
Sohn, der e G ohann von Sachſen, nebſt Höchſtderen 
mend, heute org Königl. Hoheit, And, von Pillnitz fonts 
der Prinz Sn d chloß Sansſouci eingetroffen. Se. Durchlaucht 
bur el 6 8 von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
0 ücks burg iſt von Dresden; Se. Excellenz der Staats: 


— a Graf von Alvensleben, von Erxleben; Se. 
Firedrichsſtein; no Geheime Rath, Graf von Döuhofi, von 
Sur sen Wan Ober ⸗Präſident der Provinz Sachſen, von 
ſiſche Staateminiſter, von Beth Se. Greellenz der Königlich Säcy- 


5 u ow 11 2 
denten ni chen due „der hetvorhob, daß die Wahl zum Präft- 
rage ſtets auf ann treffen dürfe, der auch in der Deutschen 
nahm darauf {ehe badi ften rden feſtgeſtanden habe. Gr. Schwerin 
Partei, und — barbie Kandidatur des Prof. Simſon 
weis auf Gotha ee Simſon namentlich unter dem Hin⸗ 
Die Präſtdenten wahl Ei Abe ſelbſt überwunden hätten.“ 
ben Verſammlung der konſtituti cot eine Spaltung in dieſer gro⸗ 
beiführen, obwohl damit 5 Sichel geſinnten Abgeordneten her— 
Parteien nicht ganz zuf, ichtung in die größeren politiſchen 
teigenoſſen ſcheint a. n wied, denn ſelbſt unter Par⸗ 
Biene Bi Dräfdentenfrage odge walten ma iii Ip, ber Auf 
nt 88 en. Kang; 
Stich! hey find Graf Arnim⸗ Be ee 
bat faft den gi dürfte vielleicht in Frage kommen. Es 
Majorität für ſic 90 als ob die Wahl des Herrn Simſon die 
ledoch das eee könnte; mit Beſtimmtheit läßt ſich 
des Ministerium no nicht vorausſchen. Ueber die Stellung 
lammlung noch zu dieſer Frage herrſchte in der geſtrigen Ver⸗ 
iniſterium b Zweifel. Von einer Seite wurde behauptet, das 
orgen um 3 die Präſidentenwahl lediglich als offene Frage. 
„ Däniſch 2 uhr findet die nächſte Plenar-Sitzung ſtatt. 
Königs er leis iſt Herr Tilliſch, Geheimer Kabinctsrath des 
Enn itglied der mark, und perſönlich entſchieden Dänisch geſinnt, 
Des and hat en Geblſoriſchen Schlcswigſchen Regierung ernannt. 
von 


* 
burg begehen —— Regierungs-Präſident Graf Eulen⸗ 


9 ern Ko i Ä 
t Iren, 


„Te De Anf 2 
zweiten Kam ’ ab es für eine gedeihliche Wirkſamkeit der 
Yon gemäßige-geinn dl auf Bildung dee harten Eentrums 
dung einer Partei gefük Männern ankomme, hat bereits zur Bil⸗ 
einem mmer anſchliesen werbende ſich vermuthlich viel Mitglieder 
ern dengern Kreiſe von etwa 25 Du Programm ift zunächſt in 
DMügtey,iner erwählten Redaktions- Komar beſchloſſen und ge- 
and, eur (d- Beckerath, v. Auerswald, mu e welde aus ue 
Duwoffen. ath, v. Auerswald, Riedel und Simſon) bes 

un Das hie 

® 5 1 kin Bemergiige Bneidergemert hat behufs beſſerer Verfol⸗ 
1 gene n n Intereſſen eine ganz neue Drganifation 
‚ e den C., Es hat ſich zunächſt in 4 größere Kreiſe 
\ Spige „ralpunet bilden, ferner in 26 kleinere 
Bezirke, welche ledesmal ein Deputirter ſteht, und endlich 
n von eben fo viel Bezirks⸗Vertrauensmän⸗ 
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Sonnabend den 11. Auguſt 


nern geleitet werden. Alle Beſchwerden, Arbeitsgeſuche, Unglücks⸗ 
fälle, welche Einzelne betreffen, gelangen zunächſt zur Prüfung an 
die Bezirks⸗Vertrauensmänner, von dort an den Kreisdeputirten, 
und zuletzt an die Centralvereine, welche dieſelben dem Altmeiſter 
vortragen, der alsdann für die Abhülfe zu ſorgen hat. 

— In der geſtern ſtattgefundenen Verſammlung der Wahl⸗ 
männer des zweiten Wahlkreiſes ſtellte ſich Herr Jakobſen als 
Kandidat vor. Nach ihm betrat der Abgeordnete für die zweite 
Kammer, Herr General⸗Lieutenant v. Stockhauſen, die Redner: 
bühne, und bedankte ſich für das ihm geſchenkte Vertrauen. — Als 
Kandidaten für dieſen Wahlkreis haben die meiſten Chancen Pro⸗ 
feſſor Ohm, Stadtverordneter Schäffer und Meviſſen aus Köln. 
Letzterer war Mitglied des vereinigten Landtages. 

— Die Allgemeine Zeitungs- Korreſpondenz berichtet: Die 
Abgeordneten der zweiten Kammer verſammelten ſich gleich geſtern 
Abend zu einer Vorberathung in der Friedrichsſtädtiſchen Halle. 
Man ſah ſte hier ohne Unterſcheidung durch und neben einander, 
im Ganzen etwa 200 Perſonen. Später erſchien auch der Mini⸗ 
ſter v. Manteuffel. Den Vorfig führte der Abgeordnete Geh. Rath 
Stiehl, der die Verſammlung eröffnete und zur Wahl eines Prä- 
ſidenten aufforderte, jedoch ſelbſt mit der Funktion eines ſolchen 
betraut wurde. Man beſchäftigte ſich vornehmlich mit der mini⸗ 
ſteriellen Eröffnungsrede und der bevorſtehenden Wahlprüfung. 
Die Rede wurde verleſen und ſatzweiſe beſprochen, wobei ſich die 
Verſammlung durchweg mit dem Inhalt einverſtanden erklärte, 
indem man ausſprach, daß die einzelnen Abweichungen von der 
Verfaſſung durch den eiſernen Drang der Umſtände entſchuldigt 
würden. Dieſe Anſicht behielt die große Majorität und modiſizirte 
ſich nur gewiſſermaßen äußerlich durch den Wunſch Einzelner, daß 
es jetzt aber auch mit den rettenden Thaten genug ſein möchte. 
Hinſichtlich der Wahlprüfungen warf man die Frage auf, ob die 
Kammer ſich blos mit den Abgeordnetenwahlen, oder wie früher 
auch mit denen der Wahlmänner zu beſchäftigen habe? Letzteres 
wurde mehrſeitig verneint, da das neue Wahlgeſetz beſtimme, daß 
das Kollegium der Wahlmänner über feine Wahlen ſelbſt endgül⸗ 
tig beſtimme. Es kam inzwiſchen hierüber zu keiner Beſchlußnah— 
me, da ſich vorher der größte Theil der Abgeordneten entfernt hatte. 
Wir wollen gleich dazu bemerken, daß dieſe Frage heute auch in 
den Abtheilungs-Sitzungen bei den Wahlprüfungen mehrfach ven⸗ 
tilirt und verſchiedenartig erledigt iſt. Sie wird alſo wohl auch in 
der nächſten öffentlichen Sitzung zur Verhandlung kommen, wahr: 
ſcheinlich aber dahin erledigt werden, daß die Kammer nur dann 
auf die Urwahlen zurückzugehen habe, wenn ein erheblicher Fehler 
bei denſelben den Wahlmännern verborgen geblieben fein follte. 
Dies wird die Wahl» Prüfungen ſehr verkürzen. Endlich iſt aus 
der geſtrigen Abendverhandlung noch zu melden, daß ein Antrag 
auf eine Dank⸗Adreſſe an das Preußiſche Heer und die Landwehr 
geſtellt wurde. Dieſer Antrag fand allgemeine Billigung und wird 
in der Kammer vorgebracht werden, jedoch mit der Modifikation, 
daß im Intereſſe der Abkürzung der Dank blos durch einfachen Be⸗ 
ſchluß ausgeſprochen werde. Die Verſammlung wurde gegen 10 
Uhr geſchloſſen. Aehnliche Zuſammenkünfte dürften fortan täglich 
ſtaltfinden, bis ſich kleinere Fraktionen ablöſen, was indeß wohl 
nicht zu lange dauern wird. 

— Heute wurde der frühere Abgeordnete, Herr Berends 
zum dritten Male vor das Kriminalgericht geführt und zur Zeugen⸗ 
ausſage in Sachen der Bürgerwehrverſammlung am Il. Nopbr. 
aufgefordert. Auf feinen Proteſt und Antrag, das Verfahren ge⸗ 
gen ihn fo lange auszufegen, bis die Entſcheidung des Appella- 
tionsgerichis eingegangen ſei, wurde keine Rückſicht genommen, ihm 
vielmehr eine Geldbuße von 20 Thlr. angedroht. Herr Berends 
verharrte bei ſeiner Weigerung, und will auch über das jetzige 
Verfahren abermals Beſchwerde erheben. 

— Der Belagerungszuftand über die Sammt-Gemeinde Düſ— 
feldorf und die Kreiſe Elberfeld und Solingen iſt aufgehoben worden. 

Berlin, den 9. Auguſt. Man erwartet bereits in dieſen 
Tagen eine ausführliche Denkſchrift des Miniſteriums, worin es 
ſeine ganze Verwaltung vom vorigen November an beleuchtet und 
den Kammern gegenüber vertritt. 
ee Der Verein zum Schutz des Eigenthums hält jetzt täglich 
Sitzungen, er macht eifrig Propaganda gegen die Einkommenſteuer 
und die Grundſteuerausgleichung! 

— Die Thatſache, daß die Baiern aus Geldmangel auf dem 

Rückmarſch aus Schleswig aufgehalten wurden, wird uns von 
glaubwürdiger Seite beflätigt. In Oſchersleben weigerte die Eiſen— 
bahnverwaltung ſich, die Vaierſchen Truppen weiter zu fördern. 
Rückfragen erfolgten durch den Telegraphen nach Magdeburg, 
worauf der Transport indeh ohne Weiteres erfolgte. 
Uebergabe Raſtatts freigegebene Preußiſche Major von Hinderſin 
hat bereits die Stelle des e 8 
tenants Liel, als Chef des Generalſtabes der unter dem Gen. von 
Peucker fichenden Reichstruppen eingenommen und wird deshalb 
noch nicht, wie er Anfangs beabſichtigte, ſeine hier wohnende Fa— 
milie beſuchen. 5 

— Der im April von hier als außerordentlicher Profeſſor zur 
Breslauer Univerſität verſetzte bekannte Schriftſteller, Dr. Th. 
Mundt, iſt, nach erhaltenem Urlaub, aus Breslau hier eingetrof— 
fen, um für die Breslauer Zeitung die Berichte über die Kammer— 
figungen zu liefern. Auch mehrere andere auswärtige Zeitungen 
haben zu dieſem Zweck ihre Berichterſtatter hierher gefendet. 

— Da die zum 10. Auguſt anberaumte Schwurgerichtsſitzung, 
welche einen nicht unintereſſanten Diebſtahl zur Anklage bringen 
follte, ausfällt, fo wird der Sitzungsſaal dem Publikum erſt wie⸗ 
der am 11. Auguſt geöffnet, wo ein Gypsſigurenhändler, ein alter 
halbtauber Mann, wegen Majeſtätsbeleidigung vor Gericht ſieht. 


Der von den Badiſchen Inſurgenten einen Tag vor der, 


ſiſtirt worden. 


Das 
Abonnement 
betragt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthir., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 ſgr. ö pf. 


1849. 


Eben — Perſönlichkeit wegen verſpricht dieſe Sitzung intereſſan 
zu werden. 

— Die geſtrige Schwurgerichtsſitzung wurde bei verſchloſſenen 
Thüren verhandelt, weil in derſelben den Geſchwornen ein Ver⸗ 
brechen gegen die Sittlichkeit zur Beurtheilung vorgelegt wurde. 
Der Angeklagte, Schuhmachergeſelle W., leugnete die That, die 
Geſchworenen ſprachen jedoch, trog des nicht ganz vollen Beweiſes, 
und obgleich die Vertheidigung des Referendar Meyen eine recht 
gelungene genannt werden kann, das Schuldig über den Angeklag⸗ 
ten aus, was feine Veruttheilung zu achtjähriger Zuchthausſtrafe 
und Verluſt der Ehrenrechte zur Folge hatte. Der Angeklagte 
zeigte, als er aus dem Sitzungsſaal trat, nicht die geringſte Bewe⸗ 
gung über dieſe bei ſeiner großen Jugend gewiß hart zu nennende 
Strafe, er ſchien vielmehr, und hierin ſpricht ſich wohl die Gewiß⸗ 
heit feiner Schuld recht deutlich aus, vollkommen feine Beſtrafung 
erwartet zu haben. 

— Vorgeſtern Abend um 6 Uhr ſtarb der allgemein beliebte 
Komiker Rüthling hierſelbſt an einem Magenübel. Der Ver⸗ 
ſtorbene war am 17. März 1793 in Berlin geboren und betrat 
ſchon als Knabe von 5 Jahren die Bühne, wo er unter Iffland's 
beſonderer Leitung lange Zeit in Kinderrollen beſchäftigt war und 
namentlich als Lilly in der „Donaunymphe“ Proben bedeutenden 
Talents an den Tag legte. Sein berühmter Lebrer bildete ihn 
alsbald für das Fach der altkomiſchen und Charakterrollen aus, in 
denen er bis zu ſeinem Ende mit Recht ſich der höchſten Gunſt des 
Publikums zu erfreuen hatte, das er fo oft erheiterte. In Wien 
und Stuttgart trat Rüthling mit ungewöhnlichem Erfolge auf, 
fo daß ihm am erſteren Orte ein lebenslängliches Engagement an⸗ 
geboten wurde, das er jedoch ausſchlug. In den letzten Jahren 
ſeines Lebens hat er ſich auch einer litterariſchen Beſchäftigung ge⸗ 
widmet, der wir eine gute Sammlung launiger Vorträge aus den 
Jahren 1846 — 47 verdanken. Der Verſtorbene feierte am 6. 
Juli 1848 ſein fünfzigjähriges Jubiläum als Schauſpieler und 
wirkte noch nach feiner zu dieſem Zwecke bewilligten Beneſizvor⸗ 
ſtellung am 7. Dezember v. J. bis zum 28. Juni d. J., wo er in 
Kleiſt's Luſtſpiel: „Der zerbrochene Krug“ zum letzten Male die 
Bühne betrat. — Friede feiner Aſche! 

Oldenburg, den 6. Auguſt. Die wichtige Deutſche Frage 
iſt ſchon hente an unſeren Landtag gebracht worden. Das Schrei⸗ 
ben der Staats-Regitrung, mit welchem die Vorlage der darüber 
ftattgefundenen Verhandlungen begleitet war, wurde vom Präſt⸗ 
denten verleſen und enthält im Weſentlichen Folgendes: 

„Die Erklärung vom 14. April der Oldenburgiſchen Staats- 
Regierung über die Anerkennung der von der National⸗Verſamm⸗ 
lung beſchloſſenen Reichsverfaſſung ſei durch die Betrachtung geleitet 
worden, daß die Gefahren des Nichtzuſtandekommens der Deutſchen 
Einigung für größer und verderblicher für das Vaterland zu er⸗ 
achten ſeien, als die aus der unter Stürmen der Zeit zu Stande 
gekommenen Reichsverfaſſung zu befürchtenden, und da ſo viele 
Deutſche Regierungen (28) ihren Beitritt erklärt gehabt, habe man 
den Beitritt Preußens um ſo mehr vorausgeſetzt, als die Volks⸗ 
ſtimme in großer Mehrheit für den Beſchluß der Nationalverfamm⸗ 
lung ſich ausgeſprochen habe. Der weitere Entwickelungsgang in 
dieſer Angelegenheit ſei minder glücklich geweſen. So lange noch 
irgend eine Hoffnung beſtanden, hätten die 28 Regierungen, denen 
ſich auch die von Würtemberg angeſchloſſen habe, ihre Zuſtimmung 
zu dem Berliner Bündniß verweigert. — Die Ueberzeugung von 
der verzweifelten Lage des Vaterlandes habe nach und nach meh» 
rere zum Beitritt genöthigt. Außer von Baiern, und vielleicht 
auch von Würtemberg, ſei derſelbe von Seiten aller Deutſchen 
Staaten in nächſter Zukunſt zu erwarten, und um ſo mehr habe 
die Oldenburgiſche Staatsregierung den ihrigen nicht länger hin⸗ 
ausſchieben zu dürfen geglaubt, als von dem Beitritt aller Deut⸗ 
ſchen Staaten die Einberufung des Reichstages abhängig fei. Die 

. i i ges abhängig ſe 
Bedingungen, welche die Staatsregierung geſtellt habe, ſeien die⸗ 
ſelben, welche auch von den andern Regierungen ihren Beitritts⸗ 
Erklärungen hinzugefügt worden ſeien.“ 

Der Landtag beſchloß: zuvörderſt in den Abtheilungen über 
die Niederſetzung eines Ausſchuſſes über die Vorlage zu berathen. 
Eine andere Vorlage der Staatsregierung betraf die Verweigerung 
der Abgeordnetenwahl in Birkenfeld. Dieſes Fürſtenthum, hieß 
es in dem Begleitſchreiben, könne als auf die Wahl verzichtend an⸗ 
geſehen werden; die Statthafligkeit der Anordnung abermaliger 
Urwahlen ſei in Zweifel zu ziehen, doch aber durch das Staals⸗ 
grundgeſetz keinesweges deutlich ausgeſchloſſen, und müſſe dem 
Beſchluſſe des Landtags anheim gegeben werden, aber unter Ab⸗ 
änderung in den Wahlbezirken, wie dieſe in Birkenfeld ſehr ge⸗ 
wünſcht worden ſei. a 

Frankfurt, den 6. Auguſt. Wie wir vernehmen, ſoll das 
Reichs⸗Miniſterium zwei Beamte nach den Norddeutſchen Höfen ge— 
ſendet haben, um einen letzten Verſuch bezüglich der Schaffung einer 
Central-Gewalt zu machen. — Dem Reichs⸗Miniſterium war geſtern 
noch nicht die offizielle Anzeige geworden, daß der weitere Abmarſch 
der Reichstruppen aus den Schleswig⸗Holſteiniſchen Herzogthümern 
(Deutſche Ztg.) 

— Geſtern Abend haben, zuerſt in einer der benachbarten Frank⸗ 
furter Ortſchaften, fpäter auch in verſchledenen Lokalen der Stadt 
ſeloſt, zwiſchen Oeſterreichiſchen und Baleriſchen Soldaten einerſeits 
und Angehörigen der Preußiſchen Garniſon anbeserfeitß, > ernfe und 
bedeutende Gonfliete Statt gefunden, daß Offisier-Patrouillen bis zur 


Stärke von 100 Mann die Straßen durchzogen, um die Ruhe aufs 
recht zu erhalten oder, wo fie geftört worden, wieder herzuſtellen. Man 
beſorgt für heute Abend die Wiederholung ähnlicher Scenen um fo 


mehr, als heute die ſaͤmmltlichen Truppen ihren Löhnungstag haben, 


und es find deßhalb umfaſſende Vorſichtsmaß regeln angeordnet worden. 

— Dem von uns ſchon geſtern als unwahrſchelnlich bezeichneten 
Grücht von einem Beſchluſſe des hieſigen Senats, dem Dreikönigs⸗ 
Bündniß beizutreten, kann jetzt mit Veſlimmtheit widerſprochen werden. 


— Nach verläſſigen Mittheilungen aus Würzburg wird der 
Bau der Bamberg-Aſchaffenburger-C(reſpectve Frankfurter) Eiſenbahn 
noch in dieſem Jahre in Angriff genommen werden und zwar zwiſchen 
Bamberg und Würzburg. So zeigt ſich denn das Gerücht, daß ſich 
der Bau dieſet für Frankfurt fo wichtigen Eiſenbahn noch lange hin⸗ 
ausziehen werde, als ungegründet. 

Dresden, den 7. Auguſt. Die Lehrer Berthold und Bitter⸗ 
lich in Döbeln, Lindemann in Zwickau, Feldner in Haynichen und 
Scheuffler in Lommatzſch find ihrer Aemter enthoben worden. Nach 
den „vereinigten Volksblättern“ befinden ſich Feldner, A. Grün 
und Schteck iu Straßburg; Todt (2), Tiſchirner, Jäkel, Erbe, 
Wittig, Grüner, Windwart u. A. m. in Zürich. Von dem Rechts⸗ 
Kandidaten Leo v. Zychlinski berichten fie, daß er während des Bas 
diſchen Kampfes vom Pferde geſtürzt ſei und den Arm gebrochen, 
auch font noch im Rücken eine bedeutende Wunde habt. Er kann 
fon ach wenigſtens nicht beim Angriff verwundet worden fein. Aus 
ßerdem erzählen ſie: „Dr. Haußner lebt! Briefe von ihm aus 
Zürich ſind eingetroffen, die berichten, wie er in den kritiſchſten 
Augenblicken aus Dresden entkommen iſt, nachdem er mit einem 
Manne aus dem Volke ſeinen guten Rock gegen einen ſchlechten 
vertauſcht, dabei aber feine Vrieftaſche an ſich zu nehmen vergeſſen 
hatte, die demnach dem Inhaber des Haußner'ſchen Rocks ſpäter 
fo gefährlich geworden zu fein ſcheint, daß ſie weſentlich zu deſſen 
Tode beigetragen haben mag.“ So viel uns bekannt, iſt jedoch 
Dr. Haußners Leichnam hier vollſtändig rekognoszirt worden, und 
wiſſen wir jene „Briefe eines Verſtorbenen“ uns nicht anders als 
durch eine Verwechſelung mit dem Vater oder Bruder deſſelben zu 
erklären. a 

Aus Baden, den 4. Auguſt. „Vater“ Itzſtein rechtfertigt ſich 
in einer öffentlichen Erklärung gegen den ihm von verſchiedenen Sei⸗ 
ten gemachten Vorwurf, als habe er die Badiſchen Soldaten im 
Oberlande gegen ihren Fuͤrſten aufgehebzt, und ſagt in Bezug auf 
ſeine Theilname an der Mai-Revolution, daß er weder bei der groß⸗ 
herzoglich Badiſchen, noch bei der prooiſoriſchen Regierung irgend 
eine Stelle oder ein Amt bekleidet und lediglich die Funktionen aus⸗ 
geübt habe, welche ihm ſein Doppel⸗Mandat als Badiſcher Abgeord⸗ 
neter im Parlament zu Frankfurt a. M. zur Pflicht gemacht habe. 
Jbſtein hält ſich gegenwärtig in Thierachern bei Thun auf. 

. (Fr. 08.0.3.) 

Raa ke, den 5. August. (Darmſt. 3.) Eben habe ich dem 
militairiſchen Gottesdienſte beigewohnt, bei welchem alle Militair⸗ 
und Civilbeamten, auch der General v. d. Gröben anweſend waren; 
letzterer hielt eine ſchöne ermahnende Anrede: — In Freiburg werden 
morgen zwei Exekutionen vollzogen: die Namen konnte ich nicht er⸗ 
fahren. Profeſſor Kinkel wird am Dienſttag auf das Beſtimmteſte 
erſchoſſen. Er hatte bei feiner Hieherſendung von Karlsruhe keine 
Ahnung feines Schickſals, deun er erſuchte den Commandeur Herrn 
v. Vrandeuſtein, er moge ihm, wenn er in 8 Tagen nicht zurück fei, 
ſelue Sachen nachſchlcken. Er war munter und wohl; hier wurde er 
geſtern nach dem kriegs gerichtlichen Urtheil in einem Wagen, worin 
drei Perſonen ſaßen, an beiden Seiten drei Soldaten und hinten ein 
Gendarm, in das Gefaͤngniß zurückgeleitet. Geſtern waren alle Ge⸗ 
fongene in das Freie geführt, wo fie ſich entkleiden mußten, um an 
ihnen Vifitation über die geſtohlenen Gegenſtände, die fie bei ſich 
führten, vorzunehmen. Man nahm ihnen alles bis auf 30 Kreuzer 
baar, die man Jedem lieh. Dr. Welcker hatte 8 Louisd'or und eine 
goldene Uhr, im Werth von 300 Gulden. Dr. Schenck, von Karls. 


ruhe, iſt ebenfalls hierher transportirt. Bis nächſten Sonnabend ſoll 


es hler ſeht gereinigt fein. Den Preußen, deren ſich 24 ſchwer Gra⸗ 
virte unter den Gefangenen befinden, ſoll es jedenfalls an das Leben 


gehen. 

RNaſtatt, den 6. Auguſt. Das Erkenntniß über Kinkel, 
welches nach Baden an den General von der Gröben zur Geneh⸗ 
migung gefendet war, iſt dem Vernehmen nach unbeſtätigt von dort 
zurückgekommen, weil Kinkel nicht von Truppen des Gröben'ſchen, 
ſondern des Hirſchfeld'ſchen Armeekorps gefangen genommen wurde, 
und demzufolge nunmehr an General v. Hirſchfeld nach Freiburg 
zur Veſtätigung abgegangen. 

Heidelberg, den 31. Juli. Wir find in den Stand geſetzt, 
folgenden Brief Tiedemann's an feinen Sohn in Raftatt 
mitzutheilen: 

Heidelberg, den 16. Juni 1849. 

Mein Sohn! Mit wahrer Betrübniß muß ich offen bekennen, 
habe ich Deine Zeilen vom 13. Juli erhalten, die mir leider die 
traurige Gewißhelt brachten, daß Du Dich in Raftatt beſindeſt. 
Bisher hielt mich das Vertrauen zu Deiner Ehrenhaftigkeit und 
Beſonnenheit ab, der in öffentlichen Blättern verbreiteten Nach⸗ 
richt, daß Du Commandant in Raſtatt ſeieſt, Glauben zu ſchen⸗ 
ken. — Sehr ſchmerzhaft haſt Du mich aus dieſer Täuſchung ge⸗ 
riſſen. Gleich bei Deiner Ankunft aus Griechenland, da gewiſſen⸗ 
loſe und durch Wahnfinn verbiendete Demokraten Dich und Deine 
militäriſchen Kenntniffe in der revolutionären Bewegung zu be⸗ 
nutzen gedachten, habe ich Dich gleich aufmerkſam gemacht, daß 
es ſich dabei nicht um die Aufrechthallung und Vertheidigung der 
deuiſchen Reichsverfaſſung und um die Erlangung der Einheit und 
Macht des theuren deutſchen Vaterlandes handle; — es gelte viel⸗ 
mehr der Durchführung der rohen Nepublie. Im vorigen 
Jahre hatteſt Du den ſchändlichen Einflüfterungen des ehrgeizigen 
Decker kräftig widerſtanden; ich beflürmte Dich daper mit Bitten, 
auch jeht Widerſtand zu leiſten und Deinen Namen und Deine 
Ehre nicht durch Theilnahme an einer ſchlechten Sache zu beſiecken. 
— Wenn meine Bitten und vorgebrachten Gründe Dich nicht über. 
zeugt und auf dem rechten Wege zu erhalten vermochten, ſo wird 
die Bekanntmachung des kurzſichtigen Brentano s, die ich zur Notiz 
betlege, Dir gewiß die Augen öffnen. — Buben find es, welche das 
große Unheil und die nie zu külgende Schande über das ſchöne Bas 
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den gebracht haben. Du wirſt nun die Ueberzeugung gewinnen, 
daß Du nicht im Bunde mit ehrenhaften Männern, ſondern mit 
niederträchtigen, ehrſüchtigen, geldgierigem, verblendeten Menſchen, 
mit einer wahren Räuberbande und dem Auswurfe aller Nationen 
Europas, eine ſchlechte und ſchändliche Sache vertheidigſt. Du ge⸗ 
hörſt zu den wenigen Gemüthern, die in neueſter Zeit durch den 
glühenden Wunſch, dem deutſchen Volke Einheit und Freiheit er⸗ 
ringen zu helfen, vom rechten Wege abgelenkt und zum bedenklichen 
Acußerſten hingeriſſen find; das erkenne und bedenke! Ich beſchwöre 
Dich nochmals bei Allem, was heilig ift, bei dem Glauben an Gott, 
dem Alles gerecht Vergeltenden, bei der Lehre von Chriſtus, in der 
Du erzogen bift, bei der Liebe zu Deinen armen Eltern und zum 
theuern Vaterlande eine Bahn zu verlaſſen, die dem Namen, den 
Du trägſt, nur ewige Schande bereiten und Dir unfehlbar den 
verdienten Tod eines Verbrechers zuziehen wird. Habe Erbarmen 
mit Deinen alten Eltern, die am Rande des Grabes ſichen, ſchone 
Deine arme Frau und Dein Söhnchen und vor Allen gedenke 
Deiner guten zärtlichen Mutter, die Deinen Tod nicht überleben 
wird. Hüte Dich, den Fluch der Mit- und Nachwelt und aller 
der Mitmenſchen auf Dich zu ziehen, deren Lebensglück Du zu zer⸗ 
ſtören begonnen haſt. Mache einen Verſuch, wenn Du es vers 
magſt, die irregeleiteten und verblendeten Soldaten, welche den 
Fahnen⸗Eid gebrochen und im Rauſch ihre Fahnen in den Koth 
getreten haben, unter denen Tauſende gefochten, geblutet und geſtegt 
haben und darunter auch Dein verſtorbener Onkel, der brave Oberſt 
v. Hoging, zur Vefinnung und zur Pflicht gegen das Vaterland 
zurückzufuͤhren. Vertraut auf die Gnade des Großherzogs, in deſ⸗ 
fen Btuſt ein edles Herz ſchlägt. Die im Mai erſchlenene Amneſtie 
des Großherzogs für die zu ihrer Pflicht zurückkehrenden Soldaten 
lege ich bei; theile ſie ihnen mit; da ganz Baden von den Reichs⸗ 
truppen befegt iſt, fo iſt jeder Verſuch, Raftatt zu vertheidigen, 
nicht nur vergeblich und tollkühn, ſondern es int ſelbſt ein ehrloſes 
ſchändliches Betragen. Bedenke, daß der Tod jedes in oder um 
Raſtatt fallenden Kriegers ein Mord iſt und daß dieſer Dir als 
dem Kommandanten zur Laſt fällt. Hüte Dich, Dein Gewiſſen 
zu belaſten. Es giebt ein Jenſeits. Du biſt verwundet, ſieh die 
Wunde als einen Wink der Vorſehung an, damit nicht andere 
ſchon gegoſſene Kugeln Deinem Leben ein ehrloſes Ende machen. 
Sollteſt Du taub gegen die Bitten Deines alten Vaters ſein und 
gegen das Flehen Deiner bekümmerten Mutter, Deines Weibes 
und Deines Söhnchens, nun, dann kann ich nur beklagen, daß die 
Kugel, die Dich verwundet, Dir nicht das Leben geraubt hat. 
Sollteſt Du, durch Gottes Gnade erleuchtet, zur Einſicht kommen, 
daß Du auf falſchen Wegen wandelſt, und ſollteſt Du, meinen 
Bitten Gehör gebend, fo glücklich fein, den Kampf um Raſtatt zu 
beendigen, dann hoffe ich und wünſche ich, daß Du Gnade finden 
mögeſt. Verlaß alsdann Deutſchland und Europa ſo ſchnell als 
möglich und gehe zu Deinem durch Hecker verführten jüngſten 
Bruder nach Amerika. Mittel zur Ueberfahrt werde ich Dir bei 
Deinem Onkel in Bremen anweiſen. Ernähre Dich als fleißiger 
Landmann. Es iſt der einzige Weg, der Dir im glücklichſten Falle 
e 1 n ich Dich, Dein Ohr nicht den 
löten Maude au den e Sepegeg t nur die Wan al 
tigen Widerwärtigkeiten, die Dich im Leben betroffen haben, vorzüglich 
daraus entſprangen, daß Du für guten Rath taub warf. Von 
Dir hängt es ab, ob dies die letzten Zeilen ſind, welche Du von der 
Hand Deines Vaters zu Geſicht bekommſt. Gott erleuchte Dich, 
dies iſt jetzt der einzige Wunſch, den Dein treuer Vater hegt. 
Tiedemann. 

Freiburg, den 4. Auguſt. (D. A. 3) Die N. Fr. 3. enthalt 
die Bekanntmachung des Kriegs miniſters wegen Beſtellung des außer⸗ 
ordentlichen Kriegsgerichts für den Ober⸗Rhein- und Seekreis, das 
in Freiburg ſeinen Sitz haben ſoll. Das Richter⸗Petſonal beſteht nur 
aus (Preußiſchen) Militair-Perſonen; dagegen ſiud der Unterſuchungs⸗ 
richter, die Staatsanwälte und Vertheidiger Civil⸗Perſonen und Bas 
diſche Staatsbürger. Das Gericht hat im Falle der Schuld blos auf 
Tod oder zehnjährige Zuchthausſtrafe zu erkennen. Dem Vertheidiger 
find „Ausfälle und ungehörige Abſchweifungen, zu unterſagen. To⸗ 
des⸗Urtheile ſollen innerhalb 24 Stunden durch Erſchießen vollzogen 
werden, wenn nicht das Kriegs Miniſterium ſich die Prüfung und 
Genehmigung des betreffenden Urtheils vorbehalten hat. 

— Wie ſehr der letzthin kriegs rechtlich erſchoſſene Dortw hier 
Sympathien fand, mag daraus erhellen, daß fein Grab täglich mit 
Blumen und Lorbeern geſchmückt wird. Auch kaun mau noch oft hö⸗ 
ren, daß man bei nächſter Gelegenheit wieder losſchlagen werde, fei 
es auch nur, um ſich an den Ariſtokraten einmal tüchtig zu rächen. 
Wir find in einer ſchrecklchen Lage; Alles iſt durch und durch vergiftet; 
nirgends mehr Vertrauen und Glauben. Das Schlimmſte iſt, daß 
ſchon die Jugend durch das, was ſie täglich hört und ſieht, nothweu⸗ 
dig dahin gebracht wird, Alles was Geſetz, Staat und Obrigkeit 
heißt, ſchon als ſolches mißachten zu lernen. Die Frauenzimmer, die 
vor einiger Zeit verhaftet wurden, find ihrer Haft wieder entlajfen. 
Leider befinden ſich unter den in Raſtatt Gefangenen noch mehrere der 
hieſigen Studirenden. Der zeitweilige Prorektor Braun giebt ſich 
viele Mühe, ſie zu befreien; er ging deswegen ſelbſt ſchon dahin ad, 
jedoch ohne Erfolg. Wie ich aber Höre, ſoll ihm der Prinz von Preus 
ßen in diefer Hinſicht befriedigendete Verſprechungen gemacht haben. 


(Schw. M.) 


Oeſterreich. 

Wien, deu 6. Auguſt. Wir theilen uuſern Leſeru einen Ve⸗ 
richt der „Augsb. Allg. Ztg.“ mit, deren Referent dem Hauptquar⸗ 
tier Haynan's folgt und von den maunichfach wechjeluden Situatio⸗ 
nen deſſelben oft ſehr intereſſante Schilderungen liefert, wie die fol⸗ 
gende, die aber auch, trotz ihres mitunter etwas gezwungen humori⸗ 
ſtiſchen Stils, deutlich die großen Schwierigkeiten dieſes Krieges und 
die unendlichen Mühſeligkeiten, welche die Oeſterteichiſche Armee ers 
dulden muß, erkennen läßt: Hauptquartier Felegyhaza, den 29. 
Jull. Ich habe Ihnen ſchon mehrmals über das Waſſer geklagt. 
Wir haben damit in dieſen Theilen Ungarus unſere liebe Noth. 
Man keunt hier keine andere Brunnen, als Ciſternen, die bei der 
anhaltenden Sommerhitze entweder ganz austrocknen, oder ſo wenig 


Waſſer enthalten, daß fie bald ausgeſchöpft find, und das, was man 
dann bekommt, ein gelber, undurchſichtiger Bodenſatz iſt, det für uns 
nichts Einladendes hat. Zwar hilft man ſich dadurch, daß man es 
durch Fließpapier laufen läßt, wodurch es von ſeinen erdigen Be⸗ 
ſtandtheilen ziemlich gereinigt wird. Aber iſt es durch das Filtriren 
auch etwas klarer geworden, jo hat es damit den faden, füßlichen 
Geſchmack nicht verloren, der dem Waſſer in dieſen Gegenden eigen: 
thuͤmlich iſt, und daher rührt, daß es fo wenig alkaliſche Subſtau⸗ 
zen enthält, welche Stoffe bekauntlich das Waſſer erſt ſchmackhaft 
machen. Ju Uebereinſtimmung mit dem Waſſermangel ift der Maus 
gel an Breunſioff. So arm an Waldungen iſt der größte Theil Cu⸗ 
maniens, daß die Leute zu einem ſonderbaren Surrogat ihre Zuflucht 
nehmen müſſen, nämlich zu getrocknetem Rindviehmiſt. Als heute 
unfere Bäuerin das Mittagsmal bereitete, ſah ich fie unförmliche 
Klumpen eines mir unbekannten Stoffes, von nicht zu beſtimmender 
Farbe, in das mit Stroh angemachte Feuer legen; ich hielt es au⸗ 
fangs für eine Art Torf, bis ich auf Befragen die wahre Beſchaffen⸗ 
heit des raͤtyſelhaften Breunmaterials erfuhr. So unappetitlich baf> 
ſelbe vielen Ihrer veſerinnen erſcheinen mag, ſo kaun ich ſie doch ver⸗ 
ſichern, daß es ſeinen Zweck recht gut erfüllt, inſofern es nämlich vor⸗ 
trefflich brennt und eine nachhaltige Glut giebt. Die Vegetation iſt 
in dieſen Gegenden nichts weniger als üppig, wie ji das von fo 
ſandigem Boden nicht anders erwarten läßt. Was hier am meiſten 
angebaut wird, iſt, außer Korn und Hafer, Mais (Kukuruz), wovon 
man unabſehbare Felder ſieht, und deſſen man ſich vorzüglich zur 
Schweins maſtung bedient. Obſt ſieht man ſehr wenig, und das We⸗ 
nige zeigt ſich von ſchlechter Beſchaffenheit. Tabakfelder ſind mir zwis 
ſchen hier und Peſth noch keine zu Geſicht gekommen. Dagegen fin: 
det man da und dort Wein: Kecskemet namentlich iſt ganz umgeben 
davon. Dieſes Keeskemet iſt eine ſonderbare Stadt. Volksreicher 
als Preßburg und nahezu fo groß, als Peſth, gleicht es deſſen unge: 
achtet einem Dorfe weit mehr als einer Stadt. Wie wenig Städti⸗ 
ſches es hat, mag dem Umſtaud entnommen werden, daß es nicht 
einmal gepflaſterte Straßen beſitzt, daß es wohl Krämer, abet keine 
Kaufleute, wohl Wirthshauſer, aber keine Gaſthöfe dort giebt. Die 
Stadt iſt faſt kreisrund gebaut, und nimmt ſich vom Stadtkirchen⸗ 
thurm aus geſehen mit dem friſchen Grün der Akazienbäume; die 
vor keinem Haufe fehlen, gar nicht übel aus. Was unſern Offizies 
ren am beſten gefallen hat, das find die hübſchen jungen Mädchen 
und der gute alte Wein. Da ich eben von den Akazienbäumen ges 
ſprochen habe, ſo kann ich nicht unerwähnt laſſen, daß dieß die ein⸗ 
zige Baumgattung iſt, die ich auf einer Strecke von 12 Meilen ges 
ſehen habe. Unſere Soldaten wiſſen ſich derſelben trefflich zu bedie⸗ 
nen, um ſich Schirme gegen die breunende Sonnenhitze daraus zu 
machen, und es iſt intereſſant anzuſchauen, wie ſchuell ſie mit ien 
kunſtloſen Zelten fertig find. Kaum hat eine Gelenne an dem du 
Lager beſtimmten Platze Halt gemacht und die Gewehre in Pprami⸗ 
den geſetzt, ſo ſieht man die Soldaten wie einen Haufen Ameiſen 
auseinanderlaufen und auf die längs der Straße gepflanzten Akazien⸗ 
bäume zueilen. Da beginnt es ſich dann auf den Bäumen zu regen 
und zu bewegen, hier fällt ein Zweig, dort einer unter den kräftig 
geführten Säbelhieben, und nicht lange, ſo ſicht man die Soldaten 
wieder, ein jeder einen mächtigen Zweig, wohl auch mitunter einen 
ganzen Baum hinter ſich herſchleppend, zum Lagerplatz zurückellen. 
Die Zweige dann in die Erde geſteckt, etwas Stroh darüber, um die 
Lücken auszufüllen, und das flüchtige Zelt iſt fertig. Merkwürdig iſt 
es dabei zu ſehen, wie vortrefflich die ungelehrten Soldaten die 
Weltgegenden ausſinden: die Oeffnungen ihrer Zelte find immer ges 
gen Norden gekehrt. Aber auch weun keine Zweige oder kein Stroh 
zu finden, wiſſen ſich die Soldaten, welche die Noth erfinderiſch 
macht, zu helfen: ſie hängen daun ihte Mäntel, cinen neben den an⸗ 
dern, au die Gewehrpyramiden, und bilden ſo eine beſchattende 
Wand gegen die Sonne. Nicht minder ſchnell als die Erbauung ihrer 
luſtigen Hauſer geht bei den Soldaten die Bereitung der Küche von 
ſtatten. Ein paar von den Schlachtochſen, welche den Truppen im⸗ 
mer nachgeführt werden, und die, da ſie nicht zu arbeiten brauchen 
und unterwegs Futter in Menge finden, fetter, als die gewöhnlich 
zum Verkauf kommenden find, werden herausgeführt, ohne Formali⸗ 
täten geſchlachtet, auf dem Boden abgezogen, in Stücke zerhauen, 
an die Compagnicen und Schwadronen vertheilt, in die eiſernen 
Töpfe gelegt uud an das Feuer geſtellt. Das alles geht jo ſchnell, 
daß der Ochſe in derſelben halben Stunde auf der Weide fpazierte, 
und ſein Fleiſch dampfeud am Feuer ſiedet. Zum Kochen werden die 
eiſernen Töpfe in zwei, etwa einen Schuh von einander eutferulen 
Reihen geſtellt; in die Zwifchenräume kommt das grob geſpalteue 
Holz, und unter daſſelbe etwas Stroh zum Anzünden — das iſt die 
ganze Feldküche. 

Wien, den 7. Auguſt. Laut einer von Trieſt eingelangten 
telegraphiſchen Depeſche hat ſich Garibaldi in Ceſinatico auf e 
gen zwanzig Fiſcherbarken mit feiner Banda eingeſchifft, und MP 
Verſuch gemacht, längs dem Geſtade und der ſeichten Gründe det 
Capo della Maestra ſteuernd, Venedig zu erreichen. Der 
mandant der k. k. Brigg „Oreſte,“ Schiffslieutenant Scopinid, 
dies bemerkend, ließ einige ſcharfe Schüſſt auf ſelbe abfeuern, U e 
mit den leichten Fahrzeugen Jagd auf ſelbe machen, und macht 
den größten Theil der mit Truppen beladenen Warten gefangen 
und zwar einen Oberſt, fünf Offiziere, 138 Mann aus Jane 
Franzofen, Engländern, Ungarn und Tirolern. Garibaldi fi 
mit feinem Weibe, ein Arzt, ein Prieſter und eine kleine et 
von Dffizieren und bei 100 Köpfen, von denen zwanzig dewofſeg 
ſein ſollen, iſt bei Volano gelandet, konnte von den Varken 4 
1 8 a werden, und iſt an's — 4 geflüchtet, wo er hoſſe 
ich in Ve werden wird. ö 

— Aus Kriel crelbt man, daß Flüchtlinge aug Venedig, Pr 
Nachticht bringen, wie die Kugeln der kaiſerl. Geſchügze 


der Gegend des Ponte Rialto niederfallen. — Die Entmuthigun 
der Wedeln wird als ſehr groß und allgemein gefhildert.. . 
N Militär = Central = Unterfuhungs - Commiffton 
veröffentlicht 167 kriegs rechtliche Urtheil über „die im Bewußtfein 
ihrer, 55 bhatde ere Betpeiligung an dem Oktoberaufruhre, und 
—— Forderung deſſelben auf ſich geladenen Schuld 
ud Fenner fen nachbenannten Individuen, und zwar: Ferdi⸗ 
= Freiherr v. Fenneberg, aus Trient in Tirol ge⸗ 
ahre alt, katholiſch, verheirathet, k. k. quittirter 
„Hammerſchmidt, von Wien, fünfzig Jahre 
et, Dr. der Rechte und Medicin; Ludwig Hauck, 
der Gefallenver Offizier, und zuletzt penſtonirter Kanzlei-Aſſiſtent 


katholi 0 oünn in Mähren gebürtig, achtundzwanzig Jahre alt, 
Pr edig, abſolvirter Rechtshörer,“ — daß wegen des Ver: 

Verl ufruhrs Ferdinand Fenner Freiherr von Fenneberg 
i uſt des Adels mit zwanzigjährigem, Hammerſchmidt und 
jährigem uu, jeder mit zwölfjährigem, Ernſt Haug mit zehn⸗ 
tafen un Wutſchel mit achtjährigem ſchweren Kerker zu be⸗ 
Juli ; eien, welches Urtheil nach hierſtelliger Beſtätigung am 31. 

„entlich kund gemacht worden iſt. 

richtet — * den letzten Unfall zwiſchen Comorn und Raab be— 


daß die J geſtern aus jener Gegend hier augekommenee Reiſender, 
befteng Nürgenten, welche in Bezug auf Kundſchafter und Spione 
allen erſchen und ſehr gut bedient ſind, bereits früher von 


des für die tionen genau unterrichtet waren, welche rückſichtlich 
daher die Meaalſerl. Armee beſtimmten Transports getroffen waren, 
ſtelligten u agharen dieſen überdies mit großer Uebermacht bewerk— 
RE eberfall um fo leichter auszuführen im Stande waren. 
Comorner ge nach Ausſage deſſelben Reiſenden bei dem von der 
nfanterie Delagung gemachten Ausfalle ein Bataillon Mazzuchelli⸗ 

nommen A! den Inſurgenten überrumpelt und gefangen ges 
aß auch * an fein. — Von einer andern Seite wird verſichert, 

wegte, durch * ſche Corps, welches ſich in jener Gegend be⸗ 
unterſtützt bab undſchafter von allem unterrichtet, dieſen Ueberfall 
fagung, die un und jetzt feine Verbindung mit der Comorner Bes 
wirt an plötzlich wieder gar auf 20,000 (2) Mann ange⸗ 


geben w r 
ehl 1000 bereits bewerkſtelligt habe. Es ſollen ſich blos an 
ort beſind rt für 40,000 Mann Equipirungsſtücke 


u aiferli 
S Werder der Kaiſerlichen aus Raab befanden 


amten und alle kaiſ. G 
geſucht. Der ganze 9 
Preßburg. 


Wir NE an von der Militalrbranche brachte aus 
zwei Oeſterreichiſche Batai litheilung, daß' bei der Komorner Affaire 
tentheils zuſa 2 gefangen, eine Olviſton Ulanen größ- 
nommen , Beh 14 Kanonen und 2 Trausportzüge ges 
und 100 C 4 Auberdem ſollen in Raab 200 Gentner Munition 
1 entner Riemenzeug in die Hände der Ungarn gefallen 

Dem Vernehmen nach hat General» Majer Frauk bloß das 


Commando ei N 
0 5 R 
Nur einer Brigade übernommen, ohne, wie wir kürzlich mel⸗ 


u | " 
a er der nach Komorn beſtimmten Expedition ernannt 


— Die Einnahme Raabs dur 

= 5 ee wirklich bear“ 195 

0 eile i ieft 
ae „welche in Folge dieſe 
gerade deshalb 
Heerführers, he 
die Geiſtloſigkeit 
tragen. 


ndete in der Stadt. Die meiſten Be— 
Ra haben eiligſt die Stadt zu verlaffen 
aber Magiſtrat befand ſich bereits in 


garen am 3. d. um 
1 11 allenthalben 
8 ! eigniſſes über Hays 
n IE 8 die Proklamationen deſtlben 
ißt es * adel. Die Extravaganz eines genialen 

die Unfäbin man ſich gefallen laffen, aber wenn 
r Dieſes llrih * ähigkeit brutal wird, das ſei nicht zu er⸗ 
läßt es ſich nicht, d zeil iſt hart, vielleicht übertrieben, aber leugnen 
keinen großen € aß Haynau bis jetzt ſich als Feldherr noch durch 

kator zu den Mal) gerechtfertigt hat, während er als Admini⸗ 
gen wieder an zu baren 1 ge. 


glauben von England aus 
au 
Es heißt ſogar, die e 


den, ſte ſchienen von den Infurgenten ſogleich wieder geräumt wor⸗ 
der 9 ; Auch di 

wagte, an dan Uradel der ſich in die Felung 2 
wird auch nfalle Fine. Das alte Anstunftsmittel 
Licht Hiper er man vergißt nur, welch’ trübes 
wg e der Armee werfen 8 in deren Rand ſich 
giebt! — ein Verräther findet, der Tauſende dem Tode preis 


die feet hält ſich die Oſtdeutſche Poſt darüber auf, wie man 
Undert eu nkeinung irre zu führen fucht, indem man von wenig 
b 70 umpter und kranker Kerls ſpricht, wo ein Heer von 
ſich in igerüſteten Streitern daſteht. Noch mehr beklagt man 
anz . ſelbl über das ſchlechte Benehmen der Rufen, 
follen der Fauſt und nicht im Einverſtändniſſe mit uns 
orzüglich iſt man erbittert, daß die Ruſſiſchen 
trichte erſt nach Warſchau ſchicken, und man 
tuntniß des Geſchehenen kommt. 
Folge beter ne e 2 
orläufig di nahme ungeheure 
eweſen. 2 1 Oc e ee die Salz⸗ 
find dabei den Un e mit einem Fruchtvorrath von 300,000 Metzen 
I o * in die Hände gefallen, und mit Mühe nur 
0 Millionen Rubel, die für den Fürſten Paske⸗ 
= es Unternehm ar, gerettet worden. Die Detallberichte über 
gung, fender zeigen, daß Görgey in Comorn nicht eine ſchwache 
atte, mi ern ein ſtarkes Corps unter Klapka zurückge⸗ 
kor ie zerſpli it welchen er aus den Verſchanzungen hervorbrach 
w ee Weilw lterten Abtheilungen des Oeſterrreichiſchen Cernirungs⸗ 
urde bie eife bis zur Vernichtung ſchlug. Die Brigade Pott 
ieſelburg zurückgedrängt und wurde durch die aus 
Gleichzeitig aber hat man 


Wien anla 

Pi Generals den Vataillone verſtärkt. 

S* Sacken wrabbe aus den Bergſtädten zur Hülfe gerufen und 

88 am dem Ruſſiſchen Reſervekorps, welcher am 27. in 
ar, ſoll jetzt zur G, Kaſchau und am 30. in N. Ker eingetroffen 

gen werden. Einſchlleßung der wichtigen Feſtung herangezo⸗ 


Mehrer 
des ungarn Wat veröffentlichen heute ein Rundschreiben 
ers Batthyang an alle diplomatiſchen Agen⸗ 


— ther in 
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ten Ungarns, worin über die Behandlung der ungariſchen Gefan⸗ 
genen von Seiten der Oeſterreicher geklagt wird. Die Agenten 
werden aufgefordert, bei den reſpektiven Höfen darum nachzu⸗ 
ſuchen, daß man einer ſolchen Lage ein Ende mache. Auch der 
Preſſe ſollten dieſe Thatſachen mitgetheilt werden, um die öffent⸗ 
liche Meinung aufzuklären; zugleich ſollten fie bemerklich machen, 
daß, ungeachtet aller guten Abſichten, die ungariſche Regierung 
nicht für einen Ausbruch der Volkswuth einſtehen könne. 


Frankreich. 

Paris, den 5. Auguſt. Die Nachricht vom Tode Karl Al⸗ 
berts, Exkönigs von Sardinien, iſt diesmal außer Zweifel. Der⸗ 
ſelbe ſtarb am 28. Juli um 34 Uhr Nachmittags, nachdem Tages 
vorher ſein Zuſtand noch die beſten Hoffnungen gegeben hatte. Am 
Tage feines Todes hatte er vor, feine Gemächer zu verlaſſen, um die 
friſche Luft in ſeinem Garten zu genießen. Allein ein unruhiger 
Schlaf hielt ihn bis Mittag in ſeinem Bett zurück. Um dieſe Zeit 
ließ er feinen Leibatzt, den Dr. Ribeira rufen, um denfelben die 
angenehme Nachricht von ſeiner Ernennung zum Senator von 
Sardinien anzuzeigen. Hierauf unterhielt er ſich ziemlich lange 
von Italien, ſeiner Vergangenheit und ſeiner Zukunft; allein plötz⸗ 
lich wurde feine Stimme ganz leiſe und das Wort: „Italien“ ers 
ſtarb auf feinen Lippen. Der König war nicht mehr. Der Gou⸗ 
verneur und der Bifhof von Oporto, fo wie die fremden Konſuln 
wurden ſofort berufen, um das Protokoll über das Hinſcheiden des 
Verſtorbenen zu unterzeichnen. Der Körper des Königs iſt einbal⸗ 
ſamirt worden und wird bis auf weitere Befehle aus Turin in 
Oporto verbleiben. Die Portugieſtſchen Behörden haben eine acht⸗ 
tägige Einſtellung aller öffentlichen Vergnügungen angeordnet. 

— Der heutige „Moniteur“ enthält wieder eine Reihe Or⸗ 
densverleihungen an Militairs unferes Römiſchen Expeditionshee⸗ 
res. Auch der bekannte Chef der hieſigen Polizei, Carlier iſt zum 
Offizier der Ehrenlegion ernannt worden. — Die gerichtliche Un- 
terſuchung in Betreff des hieſtgen Attentats vom 13. Juni iſt been» 
digt. Der Unterſuchungsrichter Filhon hat geſtern ſeinen Bericht, 
in welchem gegen etwa 70 Perſonen die Verſetzung in Anklageſtand 
wegen Complotts oder Attentats beantragt wird, der Rathskam⸗ 
mer eingereicht, welche über die Requiſitionen des Prokurators der 
Republik zu entſcheiden hat. Man verſichert, daß die Kammer für 
Verſetzung in Anklageſtand noch in dieſer Woche ihren Ausſpruch 
fällen werde und daß, falls derſelbe die Anträge des öffentlichen 
Miniſteriums genehmige, der National-Verſammlung noch vor ih⸗ 
rer Vertagung ein auf die Zuſammenberufung des hohen Gerichts- 
hofes bezüglicher Geſetzentwurf vorgelegt werden ſolle. — Die mit 
Prüfung des Geſetzentwurfes über den Belageruugszuftand beauf⸗ 
tragte Commiſſton ſucht demſelben durch einzelne Abänderungen den 
Character größerer Strenge zu geben. So hat fie den zweiten 
Paragraphen des Artikel 8, welcher in gewiſſen Fällen der Jury 
die Aburtheilung über Preßvergehen zutheilte, definitiv verworfen. 
Der Miniſter des Innern hat im Schooße der Commiſſton erklärt, 
daß die Regierung den Belagerungszuſtand von Paris während 
der Abweſenheit der Verſammlung aufheben könne, falls dies ohne 
Gefahr thunlich ſei; jedenfalls müſſe aber der vorliegende Geſetzent⸗ 
wurf noch vor der Prorogation zur Abſtimmung gelangen. — Der 
Ex⸗Gerant des früheren „Peuple,“ Duchesne, iſt geftern wegen 
mehrerer im Mai erſchienener Artikel dieſes Journals zu 5 Jahren 
Gefängniß und 900 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. Bekannt- 
lich ſitzt Duchesne in Folge früherer Verurtheilungen, ſchon ſeit 
einiger Zeit im Gefängniſſe. — Die Finanzentwürfe Paſſy's find 
iR völlig unerwartet gekommen und haben daher geſtern ein 
Weichen der Eourſe bewirkt. Selbſt die großen Banquiers ſollen 
geglaubt haben, daß eine Anleihe nicht nothwendig ſein werde, und 
daher durch die Erklärungen Paſſy's unangenehm überraſcht wor⸗ 
den fein. — Geſtern Abend find 17 der wegen des Juni⸗Attentats 
in die Conciergerie Eingeſperrten freigelaſſen worden. — Hr. von 
Harcourt und der hieſige Vertreter des Papſtes hielten geſtern eine 
lange Conferenz mit dem Miniſter des Auswärtigen. — Durch 
Verfügung des Präfekten der Goldküſte iſt ein Maire vom Amte 
ſuspendirt worden, weil er in einer Schenke und im Beiſein von 
Rekruten ausgerufen hatte: „Es lebe die Sociale!“ — Nach dem 
Lyoner „Salut Publie“ vom 4. werden ſich zwei Diviſtonen der 
Alpen-Armee an der Schweizergrenze zufammenzichen. Zu Cha⸗ 
lons war der Durchmarſch zahlreicher Truppen⸗Corps als bevor⸗ 
ſtehend angemeldet worden. — Aus Lyon und Marſcille wird ges 
meldet, daß dort im Handel und in der Fabrikation wieder die 

ätigkeit herrſcht. ® x 
3 — Mehrere Journale veröffentlichen 
heute den Text des ziemlich weitläuftigen Entwurfs eines Vertra⸗ 
ges zwiſchen Frankreich und der argentiniſchen Republik, den Ad- 
miral Lepredour unterzeichnet hat, den aber unſere Regierung, als 
für Frankreich nachtheilig, wie man verſichert, nicht ratiſtziren wird. 
— Das Comite für Organifation des hieſigen Friedens-Congreſ— 
ſes hat unterm 20. Juli an die ihm bekannten Ketzbenefkeunpe in 
den verschiedenen europäiſchen Staaten ein Einladungsſchreiben er⸗ 
laſſen. — Muſard, jetzt Maire zu Auteuil, hatte für ein Feſt, das 
er nächſtens zum Beſien der dortigen Armen geben wird, Beranger 
um ein Lied erſucht. 
nicht meht ſinge und zu alt ſei, um noch mit ſeiner Stimme 
bei einem Feſte hervorzutreten. Er müſſe ſich alſo auf das Erſu⸗ 
chen beſchränken, ihm Billete für 20 Franken vorzubehalten, da 
ihm feine nicht zum Beſten geſpickte Vörſe keine flärkere Velheili⸗ 
gung geſtatte. 

* Ein wichtiger Grund für eine Verlängerung der Sitzungen 
lage in den auswärtigen Fragen. Die Oeſterreichiſch-Piemonteſiſche 
Angelegenheit kaun ſehr eruſte Verwickelungen herbeiführen, und die 
Regierung wird ohne die Kammer keine beſtimmte Eutſcheidung darin 
wagen. Auch in der Römiſchen Frage verlieren die Miniſter nachge⸗ 
rade die Geduld über den Widerſtand, den alle ihre Vorſchlaͤge bei 
der, den Papſt beherrſchenden Camarilla finden. Harconrt, der 
Franzöſiſche Geſaudte in Gaßta, iſt am 1. hier eingetroffen und hat 
ein ſo grelles Bild von dem Uebermuthe und der Rachſucht der Car— 
dinäle entworfen, daß ſelbſt die ultramontaue Fraktion im Cabinet 
anfangen ſoll, es zu bereuen, ſich ſo weit mit jenen Leuten eingelaſſen 
zu haben. Harcourt, deſſen perfönliche Anhänglichkeit an den Papſt 
niemand in Frage ſtellt, ſoll in völliger Uneinigkeit mit Corcelles 
und Oudinot geſchieden fein, weil ihm dieſe mit der Ehre und dem 
Wort Frankreichs zu gewiſſenlos umgehen. Die Leſſeps'ſche Geſchichte 
ſcheint ſich wiederholt zu haben. Man ſpricht bereits von der Sen⸗ 


Der Dichter hat ihm geantwortet, daß er, 


dung Bedeau's nach Gasta, doch follen zuvor noch die Herren Fal⸗ 
four und Montalembert ſchriftliche Vorſtellungen bei dem Papſt mas 
chen, deren Erfolg man abwarten wird. 

— Die Adreſſe der Kaufleute des Havre, die dem Präfidenten 
zugeſchickt, aber ihm nicht abgegeben worden, ruſt einen harten Tas 
del von Seiten der Abgeordneten aus Martinique hervor: Man 
mache keine Einigung zwiſchen den beiden Racen, wenn man ſagt, 
beide konnten nicht neben einander beſtehen und eine müͤſſe die andere 


ausrotten. 

— Der Contre⸗Admiral Lepredour, deſſen Vertrag mit Roſas 
die franzöſtſchen Intereſſen am Plataſtrome völlig Preis giebt und 
daher allgemein getadelt wird, ſoll ſofort in dem Contre- Admiral 
Vaillant einen Nachfolger erhalten. Es heißt fortwährend, daß die 
Regierung den Vertrag in keinem Falle ratificiren werde. — Bei 
jedem Bataillon der Nationalgarde von Paris ſoll eine Pionir⸗ 
Compognie errichtet werden, weil man im Falle eines Barricaden⸗ 
kampfes davon großen Nutzen erwartet. — Nach einem Berichte 
aus Batna im „Moniteur Algerien“ hatte die Kolonne des Ober⸗ 
ſten Carbuccia in der Dafls von Zeatcha beim Angriffe auf ein 
Hark befeſtigtes Dorf der Inſurgenten einen heißen Kampf zu be⸗ 
ſtehen und mußte ſich nach zwei Stunden mit Verluſt von 32 Tod⸗ 
ten und 117 Verwundeten zurückziehen. 

Paris, den 7. Auguſt. Geſetzgebende Verſammlung. 
Borfigender Dupin. — Die Tribünen find bereits vor Eröffnung 
der Sitzung, die auf 1 Uhr angekündigt iſt, von dem Publikum 


gefüllt. Der Gegenſtand der allgemeinen Spannung ſind die auf 


heute Nachmittag angeſagten „Interpellationen über die Italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten.“ — Dufaure, Miniſter des Innern, über⸗ 
giebt dem Präſidenten einen Gefegentwurf zur Aufhebung des Bes 
lagerungszuſtandes von Paris und den in der ganzen erſten Mili⸗ 
tairdivifion begriffenen Städten. Auf Verlangen des Miniſters 
wird der Geſetzentwurf als dringlich an die Kommiſſton für den 
Geſetzentwurf über den Belagerungszuſtand verwieſen, von deſſen 
Annahme durch die Nationalverſammlung der Termin für die Auf⸗ 
hebung des Belagerungszuſtandes von Paris abhängt. — Der 
Kriegsminiſter übergiebt einen dringlichen Geſetzentwurf zur Wie⸗ 
deranſtellung der durch die proviſoriſche Regierung abgeſetzten Ge⸗ 
nerale, ſofern dieſe noch nicht das von den Geſetzen beſtimmte Al⸗ 
ter erreicht haben. Die Verſammlung erkennt die Dringlichkeit an 
und verweiſt den Geſetzentwurf an die Burcaus. — Erfi gegen 3 
Uhr beginnen die Interpellationen über die Italieniſchen Angeles 
genheiten. Gegen zehn Redner ſind eingeſchrieben, unter denen 
wir Jules Favre und Montalembert bemerken. Arnaud (von 
der Ariege): Als Katholik und als Republikaner erfülle ich eine 
peinliche Pflicht, indem ich die Stellung des Kirchenoberhauptes 
als weltlichen Fürſten von Rom beſpreche. Die Volksſouveränetät 
und in ihrem Gefolge die Idee der politiſchen Einheit und Ratios 
nalität widerſpricht dem Katholizismus nicht, ſondern konnte ſich 
vielmehr unter deſſen Schutz entwickeln. Das zugleich katholiſche 
und republikaniſche Frankreich hatte eine ſchöne Sendung Italien 
gegenüber zu erfüllen. Statt deſſen habt ihr die Volksſouveraine⸗ 
tät und die Nationalität in Italien angefeindet und dadurch der 
Kirche ſelbſt einen lödtlichen Streich verſetzt. Ich ſage keineswegs, 
daß die Regierung die Nationalverſammlung habe täuſchen wollen; 
fie hatte ſich ſelbſt verrechnet. Sie hoffte auf den Geiſt des Römi⸗ 
ſchen Volkes und auf die Wiedereinſetzung des Papſtes durch die 
Römer ſelbſt. Die Ereigniſſe haben dieſe Hoffnung getäuſcht. 
Ueberall haben unſere Waffen Widerſtand gefunden und man 
kann nicht ſagen, daß ein Haufen Abenteurer allein Rom verthei⸗ 
digt habe. Was habt ihr nun nach der Einnahme Roms gethan? 
Habt ihr, nachdem ihr die Republik, die im Grunde nur eine Form 
der Regierung iſt, geſtürzt hattet, wenigſtens die Volksſouveraine⸗ 
tät, ein unveräußerliches Prinzip, reſpektirt? Nein, ihr habt den 
Muth nicht gehabt, euch Oeſterreich zu widerſetzen, deffen Mitſchul⸗ 
dige, deſſen Werkzeuge ihr geworden ſeid. (Der Redner überläßt 
ſich hier längeren Betrachtungen über die Trennung der geistlichen 
und weltlichen Macht des Papſtes, die ihm im Intereſſe des Ka⸗ 
tholicismus ſelbſt nothwendig erſcheint, der im Bunde mit der De⸗ 
mokratie beſtimmt ſei, die Welt zu verjüngen. Er verlangt des⸗ 
halb, daß die Regierung die erwähnte Trennung auswirkte.) — 
Tocqueville, Miniſter des Aeußern, beruft ſich darauf, daß er 
nur ungern auf die Interpellationen habe eingehen wollen, ſpricht 
von den Schwierigkeiten ſeiner Stellung und von der Gefahr, 
ſchwebende diplomatiſche Unterhandlungen zu veröffentlichen. (Iro⸗ 
niſches Lachen auf der Linken.) Er lieſt hierauf ſeine Inſtruktio⸗ 
nen an Herrn v. Harcourt, Geſandten der Republik beim Papſte, 
vor, wonach derſelbe ſich an den Papſt perſönlich wenden follte, um 
denſelben in vertrauensvoller, aber feſter Sprache zur Gewährung 
freiſinniger Einrichtungen zu bewegen. Er benutzt die Gelegenheit, 
um der Franzöſiſchen Armee wegen ihres Benehmens vor Rom, 
wo fie gegen die Bewohner und die Monumente mit größter Scho⸗ 
nung verfahren fei, indem fie auf der ſchwierigſten Seite angegriffen 
habe, eine lange Lobrede zu halten. Die Aeußerung, daß die 
Fremden allein Rom vertheidigt hätten, erregt den heftigfien Wi⸗ 

derſpruch der Linken. 


Kammer⸗Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Zweite Sitzung vom 9. Au guſt. 
Alterspräſident: Francke. 


Der Eintritt der Abgeordneten begann bald nach 11 Uhr und 
die Sitzung um 12 Uhr. Zunächſt wurde das Protokoll vom 7. 
Auguſt vorgeleſen, worauf der Präſident erklärt, daß die auf mor 
gen angeſetzt geweſene Sitzung auf allgemeinen Wunſch auf heut 
verlegt worden ſei. Abgeordn. Schaffraneck macht Einwürfe ge⸗ 
gen das Protokoll, die der Schriftführer berichtigt, e. {bb 
wald bemerkt, daß der Antrag auf Tagesordnung über den Schaff⸗ 
raneck ſchen Antrag urſprünglich von ihm ausge Ze mit dem 
Grunde, daß zu jenem Antrage es noch nicht n AT erg 
nach verlieſt der Schriftführer die Verte Abcheilun 95 die 
getroffenen Abgeordneten in die verſchiedenen Abtheuungen, 
ud Schriftführer in den Ab⸗ 
getroffenen Wahlen der Vorſigenden un der 1 Abtheilung B 
theilungen. Abgeordn. Ebert erflattel a 7 9 Be⸗ 
iche ; ; iner Beanſtandung Anlaß geben. 
richt über die Wahlen, die zu ke g 
Referent Groddeck: In der zweiten Abtheilung haben vorgelegen 
die Wahlen aus dem Wahlbezirke Trier⸗Köln⸗Koblenz. Proteſte 


dagegen find nicht eingelauſen, wenn nicht gegen einzelne Wahl⸗ 
männer, worüber ſchon die einzelnen Kollegien entſchieden haben. 
Die Abtheilung hat daher gegen dieſe Wahlen nichts einzuwenden 
gehabt. Von den 24 Abgeordneten des Wahlbezirkes haben zwei 
für andere Bezirke angenommen, Aldenhoven (Koblenz), Konzen 
(Aachen). Die Kammer genehmigt dieſe Wahlen. Reſerent 
Schöpplenberg für die 3. Abtheilung. In dieſer Abtheilung 
lagen die Wahlen für den Bezirk Erfurt und Liegnitz vor; in bei⸗ 
den Bezirken lag nichts Weſentliches gegen dieſelben vor, mit Aus⸗ 
nahme der Wahl des Abgeordneten Leinweber, bei welcher die Stim⸗ 
men einer Anzahl Landwehrmänner in der Urwahl nicht zur rech- 
ten Zeit, wohl aber vor der Abgeordnetenwahl eingelaufen find. 
Das Wahlmännerkollegium bat auf dieſelben keine Rückſicht ge⸗ 
nommen, und die dritte Abtheilung hat ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt. Stiehl: Das Wahl⸗Reglement beſtimmt, daß die Stim⸗ 
men ſolcher Urwähler, welche vor der Abgeordnetenwahl noch ein⸗ 
laufen, berückſichtigt werden ſollen, und wenn auch das Wahlmän⸗ 
ner⸗Kollegium das Recht der Beſtätigung hat, fo darf es doch keine 
rechtswidrige Eniſcheidung treffen. Simſon: Die Frage, ob bei 
der Prüfung der Wahl⸗Protokolle auf die Urwahlen zurückgegan⸗ 
gen werden ſolle oder nicht, hat auch den Gegenſtand der Berathung 
der fünften Abtheilung abgegeben. Wenn das Geſetz beſtimmt, 
daß das Wahlmänner- Kollegium fo endgültig über die Rechtsgül⸗ 
tigkeit der Urwahlen zu entſcheiden habe, daß von ihrer Entfchei- 
dung keine Appellation an die hohe Kammer flattfinden dürfe, 
dann ſteht uns keine Entſcheidung zu. Wird aber unter der end» 
gültigen Entſcheidung verſtanden, daß ſie nur für den Wahl⸗Kom⸗ 
miſſarius endgültig ſei, dann hat der Referent allerdings darauf 
einzugehen und die hohe Kammer darüber zu entſcheiden. Nach⸗ 
dem auch noch die Abgeordneten Reichenſperger und Keller 
ihre Anſichten über den vorliegenden Fall ausgeſprochen, wird der 
Schluß der Debatte über den Gegenſtand angenommen. Die Wahl 
des Abgeordneten Leinweber wird darauf für beanſtandet mit 
großer Majorität angenommen. \ 

Der Referent der 4. Abtheilung theilt mit, daß gegen die eine 
Wahl ein Proteſt deshalb eingegangen, weil dieſelbe über Mit⸗ 
tag gedauert. Aus den Wahlakten über Freiherrn Georg 
v. Vincke ergiebt ſich nicht, ob dieſer die auf ihn gefallene Wahl 
angenommen oder abgelehnt, daher der Antrag geſtellt wird, beim 
Miniſterium die erforderliche Anfrage zu thun. Herr Miniſter 
von Manteuffel, der nebſt Herrn v. Ladenberg inzwiſchen 
eingetreten iſt, theilt die Nachricht von der Ablehnung des Herrn 
v. Vincke mit. Der Abgeordnete Riedel meint, das Ableh— 
nungsſchreiben des Herrn v. Vincke ſei nicht erſt der Kammer zu 
übermachen, worin er von der Rechten ſtark unterſtützt wird, aber 
beim Abgeordneten Reichenſperger ſeitens der Linken Wider- 
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ſpruch findet. Es entſteht nun ein Streit über Formalitäten, zum 
Theil durch die mangelhafte Frageſtellung des Präſtdenten veran⸗ 
laßt. Schließlich wird der Antrag Reichenſperger's unterſtützt und 
wird gedruckt werden. Seitens der 5. Abtheilung gab es kein Be⸗ 
denken über Wahlen der Abgeordneten. Referent der 6. Abthei⸗ 
lung Reichenſperger trägt auf Genehmigung der dieſer Ablheilung 
vorgelegten Wahlen an, was geſchieht, bis auf die Wahl des Ab⸗ 
geordneten Veltheim, welche annullirt wird, weil der Kommerzien⸗ 
rath Degenkolb, der in der erſten Abſimmung die geringſte Stim⸗ 
menzahl erhielt, nicht zur engeren Wahl gebracht wurde, wie es 
das Reglement vorſchreibt. 

Referent der 7. Abtheilung, Ambronn, trägt auf Beanflan- 
dung der Wahl des Abgeordneten Libelt an; wird mit Majorität 
angenommen. Ferner wird beantragt, dir Wahl des Bürger⸗ 
meiſters Ahlemann zu beanſtanden. Die Abflimmung findet zwei 
Mal ſtatt, weil der Präſident die Frage nicht dem Reglement ges 
mäß geftellt hat. Die Verſammlung erklärt ſich für Beanflandung 
der Wahl des Abgeordneten Ahlemann. } 

(Schluß der Sitzung: 2 Uhr. Nächſte Sitzung: Morgen den 
10ten 12 Uhr.) 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 12. Auguſt c. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Bm. : Herr Sber-Pred. Hertwig. — Nm.: Herr 
Oberprediger Nie ö 
Ev. Petrikirche. Vm. Hr. Conſiſt⸗Rath Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Vm.: Herr Div. Pred. Bork. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der Woche 
vom 3. bis 9. Auguſt 1849. 
Geboren: 4 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 6 männl., 4 weibl. Geſchl. 
Getraut: 3 Paar. N 
Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 8. Auguſt. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 57—62 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 271—29 
Rehlr., pr. Auguſf / Sept. 273 a 271 Rihlr. Br., Sept. / Okt. 281, 
284 und 28 Nthlr. verk., 28 G., Okt Nopbr. 283 Rihlr. verk. u. 
Br. Gerſte, große loco 21 — 26 Rthlr., kleine fehlt. Hafer loco 
nach Qualität 16 bis 18 Rthlr., Sept. /Okibr. 48pfünd. 17 Rtbir. 
Br., 50pfd. 171 Rthlr. Br. Erbſen, Kochwaare 33 — 35 Kthlr., 
Futterwaare 30 — 32 Rthlr. Rüb⸗Oel loco 133 und 13,5 verk. 
u. Br., pr. Auguſt 134 Rthlr. verk. u. G., 13,5 Br., Aug. / Sep⸗ 
tember 13} Rthlr. Br., 132 G., Septbr/Oktbr. 137%, Rthlr. Br, 
131 bez. u. G., Oktbr.Novbr. 134 Rthlr. Br., 131 G., Nov. / 
Decbr. 133 Rthlr. Br., 13 a 13,5 G., Dechr./ Jan. 134 Kthlr. 


Br., 13 a 137, G. Leinöl loco 104 Rilr. Br., 101 G., pr. Aug. 
Septbr. 10: Ar. Br. — * Rthlr. Hanſöl 14 Rthlr. 
Palmöl 134 Rthlr. Südfee-Thran 114 Rthlr. Br. . 

Spiritus loco ohne Faß 154 Rthlr. verk u. Br., mit Faß 
pr. Aug. / Sept. 154 Rthlr. Br., 15 G. Sept. / Okt. 155% Rthlr. 
Br., 153 bez. u. G., Okt / Nov. / Dec. 151 Br., 15 G. 


Berliner Börse. 


insel Brier Taolk 


5 104 1104} 
Staats-Sehuldscheine 314 — 854 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. . 2.2.2222... — [—- 19% 
ur- u. Neumärkische Schuldversc . . 2.2.2... 31 — 81 
Berliner Stadt-Obligationen. 2 2 22 ceueaenen 5 — 11011 
Westpreussische Pfandbrie kee... 31 — 88 
Grossh, Posener „ nie 4 — 98} 
8 N a Fa 30 2: > 3 874 
Ostpreussische Zenger 31 942 — 
Pommersche DE 3 95 94, 
Kürsul:Neumärk; 972 ansundallls Sc a8 3 — 944 
Schlesische issn dn de 31 — 934 
“ NuStasb.darant DB. 4 n m 31 — — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — 834 — 
Priedriched/or - n — 131359, 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlrr r. — 121 127 
isconto IR TI ATI TI ae — — 2 
‚ Eisenbahn-Actien (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter A, 3. 4 — 83 
» Priori ez. Wiang ann. 5 4 90 — 
Berlin-Hamburger I vN a 4 69 — 
» ee 4i— 85 
Berlin-Potsdam-Magdeb „e een 4 — 85 
— — Prlör! Ar B. % 1 RE 4 — 874 
„ » i ER. EINE ET TE IT. DR 5 98 — 
er en ee one 4 9 944 
C AAA Ä 31 — 89 
” E 44 96 — 
Magdeburg- Halberstädter. 4 — 1134 
Nıederschles.-Märkische . . 22 2 2 ce ame. 3 — 804 
- Plioritätes ya dus auch 4 — 89 
» „ Dr ie 5 = — 
8 » e 5 5 
Ober-Schlesische Litt. &KœKœœ . 3 102 10 
* ii A 
„ TFT TARLTSE, ARE pe — — — 
» Stamm-Priorität s.. 4 — — 
» Kalorien nn 4 — — 
» » v. Staat garantirtt ..2222.. — ._— 
Thüringer N eee. 40 — 60 
Stargard-Posener . 477% n ul 134 1— 180 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 2 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonnabend den 11. Auguſt. Dritte Gaſtdar⸗ 
ſtellung des Herrn Klifchnig, erſten Mimik ers 
der Theater zu Paris und London, zum Erſten⸗ 
male: Jocko, oder: Der Braſilianiſche 
Affe; Melodram in 2 Akten nach dem Franzöſt⸗ 
ſchen von E. Gnauth. — (Jocko: Herr Kliſch⸗ 
nig.) — Dieſem geht vor, zum Erſtenmal: as 
milienzwiſt und Frieden; Luſtſpiel in einem 

Aufzuge von G. zu Putlitz. (Manuſcr.) 


Todes⸗ Anzeige. 

Das heut Vormittag um 74 Uhr auf meinem 
Gute Dabrowka im Alter von 33 Jahren er⸗ 
folgte ſanfte Dahinſcheiden meines lieben Schwie⸗ 
gerſohnes, des Königlichen Obergerichts-Aſſeſſor 
Herrn Herrmann Wollenhaupt, zeige ich 
in meinem und im Namen meiner tiefbetrübten, 
durch ſeinen Tod verwittweten Tochter, Marie, 
allen lieben Verwandten und Freunden, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt an. 

Nawicz, den 8. Auguſt 1849. 

Ferdinand Wilh. Hellwig. 


Bekanntmachung. 

Die in der neuen auf dem Kämmereiplatze ne⸗ 
ben der Frohnfeſte erbauten Brodhalle eingerich⸗ 
teten 31 Brodverkaufsſtellen und die 20 Brodſtel⸗ 
len unter der Bedachung am Waagengebäude ſol⸗ 
len, auf die Zeit vom Ifien Januar bis ult. De⸗ 
cember 1850, an den Meiſtbietenden öffentlich 
verpachtet werden. 

Hierzu iſt der Termin auf den Aten Sep⸗ 

tember c. Vormittags 9 Uhr 
vor dem Herin Stadtrath Thayler auf dem 
Rathhauſe anberaumt worden, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige unter der Bedingung vorgeladen werden, 
daß die Pacht zur Hälfte gleich im Termine erlegt, 
die andere Hälfte aber am Iſten Januar k. J. 
zur Kämmerei⸗Kaſſe abgeführt werden muß. 

Poſen, den 15. Juli 1849. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
6 Körting den 23ſten April 1849. 
Das Königl. Land und Stadt⸗Gericht 
5 Erſte Abtheilung. 
In dem Sypothekenbuc a 
pofen auf St. Marin Die 1e der Stadt 
her Wa ee Schwedler, 
äckermeiſter Kru öri u 
ober III. Nos Kebür dn Grundfücks 
fir Popowicz Agnefe und Apolonie, je 
52 Rihlr. 15 Sgr. 107 Pf. aus der gerichtlichen 
Schuldverſchreibung d. d. Poſen den 4. Rovem⸗ 
797 ei n. a 
pe e des Grundſtücks behauptet 
die vollſtändige Vefriedigung dieſer Gläubiger, 
und hat, da dieſelben modo deren Erben ſich 
nicht mehr ermitteln laſſen, das gerichtliche Auf- 
gebot der Poſten Behufs Löſchung derſelben bes 
antragt. 
Es werden demnach alle diejenigen, welche auf 


die gedachten Poſten aus irgend einem Grunde Die Lebensverſicherung bietet daher das Mittel 


Anſpruch zu haben vermeinen, namentlich aber 
die Agneſe und Apolonie Popowicz, deren 
Erben oder Eeffionarien, oder die ſonſt in deren 
Rechte getreten ſind, hierdurch aufgefordert, ihre 
etwanigen Anſprüche innerhalb dreier Monate, 
ſpäteſtens aber in dem auf 
den I3ten September d. J Vormit⸗ 
tags II Uhr 

vor dem Hrn. Referendarius v. ͤKierski an hieſiger 
Gerichtsſlelle anſtehenden Termine entweder in Per⸗ 
fon oder durch cinen mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehenen Mandatar anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprü⸗ 
chen auf die gedachten Forderungen ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt, auch nach ergangenem Präkluſtons⸗ 
Erkenntniſſe mit der Löſchung im Hypotheken⸗ 
Buche wird verfahren werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Meſeritz. 
Die den Johann Chriſtian Kühnſchen 
Eheleuten gehörige, zu Politzig unter No. 23. 
belegene Krugnahrung, beſtehend aus 113 Mor⸗ 
gen 121 [ Ruthen Land und Wieſen, einem 
Wohnhauſe, Stallung, Scheune, Gaſtſtall nebſt 
Zubehör, abgeſchätzt auf 7544 Rthlr. 12 Sgr. 6 
Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 23. November 1849. Vormit⸗ 
tags Il uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die den Andreas v. Rycharskiſchen Ehe⸗ 
leuten gehörigen, im Dorfe Batkowo im Ino⸗ 
wraclawer Kreiſe belegenen bäuerlichen Grund⸗ 
ſtücke No. I. und 14., erfieres auf 6272 Rthlr., 
letzteres auf 1132 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchätzt, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen am 
15ten Februar 1850 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Inowraclaw, den 29. Juni 1849. 
Königl. Kreisgericht. I. Abth. 


Königl. Sächſ. conc. 
2 
Lebens verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft 

zu Leipzig. 

Lebensverſicherungs-Anſtalten ſind als Spar⸗ 

Kaſſen zu betrachten, welche den weſentlichen Vor⸗ 

pe darbieten, daß fie den Beitretenden zur re— 

nötigen Erſparung der jährlichen Beiträge 

ſch ffen, = und ihm zugleich die Gewißheit vers 

en, daß das zu erſparen beabſichtigte Capital 

nach ſeinem Tode unfehlbar zur Auszahlung 

kommt, wenn auch erſt wenige Beiträge entrichtet 
worden ſind. 


dar, den Scinigen ein im Voraus beſtimmtes 
Vermögen zu hinterlaſſen, der Tod möge den Fa⸗ 
milienvater früh oder ſpät abrufen. 

Die obengedachte Anſtalt hat feit ihrem 1Sjäh- 
rigen Beſtehen bereits 1,055,600 Thaler folder 
Vermächtniſſe für ibre verflorbenen Mitglieder 
ausgezahlt, durch Dividende aber 127,525 Thlr. 
an die Lebenden vergütet und überdem einen Fonds 
von 988,218 Rilr. angeſammelt, welcher, in Ver⸗ 
bindung mit den von den Mitgliedern alljährlich 
zahlbaren Beiträgen für die pünktliche Abtragung 
aller Verbindlichkeiten bürgt. 

Möge das wohlthätig wirkende Inſtitut, beſon⸗ 
ders in einer Zeit wie die jetzige, wo Leben und 
Eigenthum ſo manchen ungewöhnlichen Gefahren 
preisgegeben find, ferner recht häufig benutzt wer⸗ 
den. D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 
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Markt No. 91. 


(Ecke der Wronkerſtraße) 
find von Michaelis ab zu vermiethen: 
1 Wohnung im 2ten Stock, 
2 Läden nach der Wronkerſtraße, und 
1 Laden nach dem Markte. 
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Nach Port⸗Adelaide und Melbourne fegelt am 
20. Auguſt von Hamburg das neue Mecklenbur⸗ 
giſche Schiff „Prebisland“, Capt Niemand. 

Das Nähere über die Paſſage-Bedingungen 
bei D. L. Lubenau, Wwe. & Sohn. 


r 


Ein tüchtiger Arbeitsmann, der mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt und Deutſch und Polniſch 
ſpricht, findet ſogleich ein beſtändiges Unterkom⸗ 
men Wilhelmsſtraße No. I. beim 


Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen bei 
Guſtav Möwes, 
Breslauer-Str. No. 4. 


Für Haushaltungen. 
Himbeeren- und Kirſchſaft, ohne Spiritus, iſt 
nur noch bis zum Iten d. M. zu haben bei 
Hartwig Kantorowicz, 
Wronterfiraße 6. 
Elbinger Süßmilch-Käſe empfiehlt das Pfund 
zu 3 Sgr. 
J. Ephraim, Waſſerſtraße Ne. 2. 


Sonnabend empfangen ächt Engliſch Porter 
Gebr. Vaſſally, Friedrichsſir. 33. 


Bürgergeſellſchaft. 1 


Montag den 13. Auguſt Konzert. Anfang 
5 Uhr. 


die Anſchlagcezettel. 


Ich habe einen Transport Nom 
merſche Fettochſen mit der Eiſenbahn 
erhalten, und werde das Pfd. Fleiſch 


a3 Sgr. 6 Pf. in der jüdiſchen Fleiſchbank ver⸗ 
kaufen. Dieſe Thiere find ſo felt, daß fie jede" 
Prämien- Ofen, den wir bis jetzt hierorte 9 1 
hen haben, bedeutend übertreffen, und fichen dit 
ſelben auf der Sturzenbecherſchen Wieſe nahe 
der kleinen Schleuſe zur beliebigen Anſicht. 
Poſen, den 9. Auguſt 1849. . 
Philipp Wieig junior. 
EM te 
Musical. Abendunterhaltungs 
Sonnabend, Sonntag und Montag den II, 
12. und 13. August. 
H. Richter’s Bierhalle. 


Vogelſchießen im Schilling. 


Die in §. 9. meines Programms feſtgeſetzten 
Strafen werden hiermit aufgehoben. L. Schulz 


m Schilling. 
13. Auguſt d. J. wird ein 
allgemeines Vogelſchießen ftattfinden. Der 
Vogel ift bereits zur beliebigen Anſicht 
aufgeſtellt. Programms, Subferiptions- 
liſten und Villets à 174 Sgr. liegen in den 
Buchhandlungen der Herren Stefanski 
& und Gebr. Scherk, fowie bei dem Herrn 
DB Reflaurateur Fliege, Herrn Konditor 
% Rüſter und bei mir im Schilling aus. 
Gleichzeitig findet ein Vogelwerfen für za 
8 Damen und Blaſerohrſchießen für Kinder 58 
ſtatt. Ergebenſſe Bitte um recht zahlrei⸗ 
che Theilnahme, da ich keine Koſten und % 
8 


Mühe ſcheuen werde An oben genann⸗ r 
ten beiden Tagen findet auch Concert ſtatt, 3% 
L. Schul 


Conzert⸗Anzeige. 


Das unterm 4. d. M. angekündigte 


Große⸗Feſt⸗Conzert 


en 
in Bahnhofs-Garten, von ſanmzuch 
hieſigen Militair- Muftt - Chören, deſſen W babe 
thätigkeitszweck bereits bekannt ist, aßen 
Sonnabend den 11. d. M. bei einig ele 3 
günfligem Wetter benimmt, ſtatt. ch in der 
Dutzend 1 Thlr. 15 Sgr. ſind nur noch Der 
Conditorei des Herrn Freundt zu Bere 
Anfang beginnt um 5 Uhr. Das Näh 


Bornhager 


durch 


